
glauben, dass er hinterher, durch bittere Erfahrungen belehrt, 
bereut hat, nicht so gehandelt zu haben.« 

Königswahl 13 14 

D och der Sieg und sein Großmut machten bei seinen Zeit­
genossen auch Eindruck. So herrschte unter den Kurfürsten 
im R.ingen um einen Nachfolger des verstorbenen Königs 
Heinrich von Luxemburg (Tod 24. 8. 1313) Uneinigkeit. Ein 
Teil der Kurfür ten, allen voran der Mainzer Erzbischof Peter 
von Aspelt, wollten unbedingt die Wahl des Habsburgers Fried­
rich des Schönen vermeiden, hatten aber keinen ebenbürtigen 
Konkurrenten zu bieten. Nach dem Sieg bei Gammelsdo,f 
wurden sie auf Ludwig den Bayern aufmerksam und trugen 
ihm die Königswürde an. Nach anfanglichem Zögern willigte 
er ein. So kam es im Oktober 1314 zur bekannten Doppelwahl. 
Ludwig wurde von der luxemburgischen Partei der Kurfürsten , 
nämlich den Erzbischöfen von Mainz und Trier, KönigJohann 
von Böhmen, MarkgrafWoldemar von Brandenburg und Her­
zog Johann von Sachsen-Lauenburg in Frankfurt zum deut­
schen König gewählt und am 25. November in Aachen von, 
Mainzer Erzbischof gekrönt. Am selben Tag wurde Friedrich 
dem Schönen, der vom Erzbischof von Köln, Ludwigs Bruder 
Rudolf, H erzog Heimich von Kärnten (als König von Böh­
men vertrieben) und H erzog Rudolf von Sachsen-Wittenberg 
zum König gewählt worden war, in Bonn vom Erzbischof von 
Köln die Krone aufgesetzt. 
D er Streit um die Königswürde dauerte neun Jahre und erst 
die Schlacht bei Mühldorf brachte ·1322 die endgültige Ent­
scheidung: Wiederum ein überzeugender Sieg Ludwigs, den 
die Gefangennahme seines Vetters und Konkurrenten Fried­
rich krönte. 
Auch wenn er sich mit diesem wieder aussöhnte und ihm 
sogar die Mitregentschaft anbot, die Päpste in Avignon, die 
im Thronstreit die Entscheidung beanspruchten, blieben zeit-

lebens seine unerbittlichsten Feinde und ließen ihn nicht zur 
l~ uhe konunen. Er starb am 11. Oktober 1347 »in den Armen 
eines Bauern<<19 in Kirchenbann befindlich. D och seine treuen 
Bürger von München begruben ihn trotzdem in der Frauen­
kirche in geweihter Erde. 
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Gammelsdorf in: Verhandlungen des Hist. Vereins für Oberpfalz und R egens­
burg 10 (1846),S. 363-372; Wi/l,e/111 f-lof111111111: Gammelsdorf 1313, eine kriegs­
geschichtliche Studie. In: Verhandlungen des Historischen Vereins ftir Nieder­
bayern 73 (1940), S. 68-84. 
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>>Mit Dampf durchs Dachauer Land<< 
Zum Jubiläum 100 Jahre Lokalbahn Dachau- AJtomi.inster 1913-2013 (1 . Teil) 

Vo11 Floria11 Harfrnann 

Mit der Eröffoung der Ludwigs-Eisenbahn zwischen Nürnberg 
und Fürth begann in den deutschen Staaten am 7. Dezember 
1835 das Eisenbahnzeitalter. Dafür wurde die mit Dampf ange­
triebene Lokomotive »Adler,, eigens aus England importiert. 
Im Königreich Bayern waren nach anfänglichen Schwierigkei­
ten bereits um 1860 die größeren Städte auf dem Schienenweg 
miteinander verbunden .1 

Erste Überlegunge11 i111 Dachauer Land 

Die ersten Überlegungen fü r eine Bahnverbindung von Mün­
chen über Dachau, AJtomünster und Schrobenhausen nach 
Ingolstadt stellten der Staatsminister des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten, Karl Freiherr von Schrenck von N ot­
zing (Amtszeit 1859-1864), und der im Innenministerium 
tätige Ministerial rat und Historiker Friedrich H ector Graf 
von Hundt zu Lauterbach (Lebenszeit 1809-'l 88 I )2 an. Diese 
Linie war bereits 1865 vermessen, wurde aber aufgrund der 
längeren Fahrzeit und höheren Kosten gegenüber einer Bahn­
strecke über Pfaffenhofen nach Ingolstadt nicht verwirklicht. 
Man en tschied sich auf Vorschlag des Generaldirektors der 
Königlich Bayerischen Verkehrs- Anstalten, Ludw ig Freiherr 
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von Brück, für den Bau der München- lngolstädter Bahn über 
Pfaffenhofen, die im Jahr 1867 eröffo et wurde.3 
Für die Erschließung des ländlichen Raums wurde vom baye­
rischen Landtag am 29. April 1869 das Vizinalbahngesetz4 

beschlossen. Ein Bahnanschluss an das Staatsbahnnetz bedeu­
tete für viele Gemeinden das Tor zur großen Welt. So konnten 
gegenüber dem Pferdeführwerk erstmals Waren und Güter in 
größeren Mengen transportiert werden.Auch die Personenbe­
förderung mit der Eisenbahn war gegenüber der Postkutsche 
schneller und bequemer. 
Das große Interesse der Märkte und Gemeinden an einem 
ß ahnanschluss zeigen unter anderem auch die diesbezüglichen 
Bemühungen im R aum Dachau. So wurden beispielsweise 
die tech_nischen Vo rarbeiten für Bahnstrecken von Dachau 
nach Freising am 28.Juli 1899 und von Dachau über Olching 
nach Bruck am 15.Januar 1900 durch das königlich bayerische 
Staatsministerium des Königlichen Hauses und des Äußeren 
genehmigt. Dieses Verfahren für die Errichtung von Eisenbah­
nen wurde im gesamten Kö nigreich Bayern angewandt. Den 
Bahninteressenten erlaubte man meistens für einen Zeitraum 
von einem Jahr die Aufnahme von Projektierungsarbeiten für 
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eine Bahnstrecke.5 Aufgrund dieser vielen Aktivitäten für die 
Erbauung von Eisenbahnen in ganz Bayern ist es schwierig 
eine Aussage zu treffen, wann die ersten Überlegungen für eine 
Lokalbahn im Dachauer Land getroffen wurden. 
Im Januar 1892 war im Amper-Bote von einer Ausarbeitung 
für ein Lokalbahnprojekt von R öhrmoos nach lndersdorf zu 
lesen. Im November gleichen Jalu·es berichtete der Amper­
Bote vom Bahnprojekt Aichacl1- Odelzhausen- Altomünster­
Schwabhausen-Dachau. Darin heißt es, dass»[ ... ] die k. Staats­
regierung alle Wünsche bezüglich des Verkehrs-Anschlusses 
bezw. Inangri ffnahme neuer Bahnlinien wohl kaum be rück­
sichtigen könne( ... ]«. Die Z eitung rät den Bahninteressenten 
dazu, die Bahnstrecke von Aichach nach Dachau als private 
schmalspurige und eingleisige Lokalbahn nicht über Odelz­
hausen, sondern über lndersdorf anzustreben.6 

Aus diesen beiden frühen Zeitungsartikeln kann man bereits 
erste Anzeichen einer RivaLtät um den Gleisanschluss an das 
Staatsbahnnetz unter den einzelnen Gemeinden im Dachauer 
Land und vor allem zwischen Alcomünster und lndersdorf 
erkennen. 
Im Jahresbericht für das Jahr 1893 der Handels- und Gewer­
bekammer für Oberbayern wurde erneut der Wunsch nach 
einer Eisenbahnverbindung von D achau über Altomünster 
nach Aichach geäußert.7 D as Staatsministerium des In neren 
lehnte am 6. Januar 1895 dieses Vorhaben j edoch ab: »D er 
durch eine Verbindungsbahn von D achau über Altomünster 
nach Aichach aufzunehmende Lokal-Verkehr erscheint nicht 
bedeutend genug, um den Bau- und Betriebskostenaufvva nd 
für eine solche 38 bis 40 km. lange Bahn zu rechrfertigen.«8 

Initiativen aus Altomiinster 

Anfänglich trat die Marktgemeinde Altomünster für den Bau 
einer Lokalbahn von Röhrmoos über lndersdorf nach Alto­
münster und Aichach ein, fand aber dafür bei der Marktge­
meinde l ndersdorfkeine Unterstützung, weil die lndersdorfer 
nicht bereit waren, die Projektierungs- und Baukosten für eine 
Lokalbahn Aichach- Altomünster- lndersdorf-Röhrmoos mit­
zutragen .9 Daraufhin richtete die Marktgemeindeverwaltung 
Altomünster am 16. Mai 1895 an den Magistrat von Dachau 
den Wunsch nach einer Bahnverbindung von Dachau über 
Altomünster nach Aichach: »D er Marktflecken Altomünster 
hat an einer Bahnverbindung mit D achau und Aichach selbst­
verständlich das größte Interesse und liegen zwischen hier und 
Dachau auch die bedeutenden O rtschaften Klein- und Groß­
berghofen, Schwabhausen, welche für ihre Produkte längst 
vor teill1afte Absatz-Verhältnisse wünschen.«10 

Fünf Monate später wurde erneut der Bahnverlau f über 
R öhrmoos von Hans Georg Freiherr von Gumppenberg­
Pöttmeß-Oberbrennberg, Reichsrat von Bayern, wieder ins 
Spiel gebracht. Seine Anfrage nach einer durchgehenden Bahn­
verbindung von Röhrmoos über Altomünster, Aichach und 
Pöttmes nach Rain am Lech wurde j edoch vom Staatsminis­
terium negativ beantwortet.11 

C riJnd,mg »Eisenbahn Comitee« 

Am 1. Dezember 1895 veranstalteten Simon Kronschnabel, 
Vorstand der Sektion Ober- und Unterbachern des Ober­
bayerischen Bauernbundes, und Z immermeister Ancon Mayer 
aus Dachau im Postgasthaus zu Schwabhausen eine Versamm­
lung bezüglich eines Bahnobjektes Dachau-Schwabhausen­
Alcomünster- Aichach: »Die Versammlung endigte mit dem 
übereinstimmenden Beschlusse, das P rojekt einer zu e rstre­
benden Staatsbahnverbindung von Dachau über Schwabhausen 
und Alcomünster nach Aichach möglichst zu fördern.« 12 Bei 
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dieser Versammlung waren keine Vertreter aus der Gemeinde 
l ndersdorf anwesend. Der Glonnthal-Bote erklärte diesen 
Umstand damit, dass lndersdorf bereits zusamm en mit Alto­
münster ein anderes Bahnprojekt verfolge. D er Amper-Bote 
veröffen tlichte daraufhin einen Artikel, in dem das Gegenteil 
zu lesen war, dass Altomünster die Bahnstrecke über Indersdorf 
und Röhrmoos nicht mehr weiterverfolge.13 

Aufgrund des Aufkommens erneuter Aussagen der lndersdor­
fer bezüglich einer Lokalbahn über lndersdorf nach R öhrmoos 
wurde in Schwabhausen ein gerichtl iches Komitee gewählt. 
Diesem gehörten u. a. der Dachauer Buchdruckereibesitzer 
Franz Mondrion, Zimmermeister Anton Mayer und Kaufmann 
Anton Mayerbacher an. Am 17.Januar 1896 wurde der Magis­
trat Dachau über die Gründung informiert und gebeten, einen 
Vertreter des Magistrates in das Komitee zu entsenden.14 

Kurze Zeit später, am 7. März 1896, erreichte den Marktmagis­
trat Dachau ein Brief des Altomünsterer Bürgermeisters Joseph 
SedJmair: »Alle Bewohner der Gegend zwischen Dachau­
Augsburg-Aichach, Pfaffenhofen-Schrobenhausen sind dar­
über einig, daß eine Zweigbahn in diesem bahnJosen, vom 
Weltverkehr ganz abgeschlossenen Winkel eine gerechte For­
derung unserer Z eit ist.( ... ] Durch eine Lokalbahn Dachau­
Schwabhausen-Unterweickertshofen- Erdweg-K.leinbergho­
fen-Altomünster kann diesem Uebel abgeholfen werden, denn 
Handel und Verkehr werden gefördert, der darniederliegen­
den Landwirtschaft wird durch leichteren und vorteilhafteren 
Absatz des Getreides, des Viehes und des immer noch reichlich 
vorhandenen Holzes ausgeholfen, die ausgedehnten Lehm­
und Sandlager werden besonders in der Hauptstadt als will­
kommenes Baumaterial begrüßt werden, die Arbeitgelegenheit 
und der Verdienst mehren sich und das liegende Besitztum 
erlangt wieder einen höheren Wert.[ .. -1 Die Marktgemeinde 
Altomi.inster hat sich vorerst zur Auf.bringung von 20000 Mark 
bereit erklärt, [ . . . ]. Auf eine durchgehende Bahn bis Aichach 
oder gar auf eine Staatsbahn dürfen wir, solange das j etzige 
Bahngesetz Geltung hat und Minister 1-:lerr von C railsheim 
am Ruder ist, unter keinen Umständen hoffen.«15 

Am 3. Juli 1897 erhielten die Bahninceres enten die lang 
ersehnte Nachricht: »Dem Eisenbahn komite Dachau wird sei­
nem,[ . .. J vorgelegten Gesuche vom 26. März l.Js. (laufenden 
Jahres, Anm. d. Verf.) entsprechend, die Bewilligung zur Vor­
nahme generel.ler technischer Vorarbeiten für eine Lokalbahn 
von Dachau nach Altomünster [ .. . ] hiemit auf die Dauer eines 
Jahres erteilt.«16 

Der Lokalbahnstreit 111it lndersdo,f kommt in Fahrt 

Die vom Eisenbahnkomi tee Dachau verfolgte Eisenbahn­
trasse sollte auf direktem Wege von Dachau nach Altomi.ins­
ter ohne Anschluss der Marktgemeinde lndersdorf verlaufen. 
Die Marktgemeinde lndersdorf, die sich mittlerweile ebenfalls 
einen wirtschaftlichen Aufschwung durch die Anbindung an 
das Staatsbahnnetz erhoffte, richtete deshalb am ·13. Dezem­
ber 1898 an die Hohe Kgl. Generaldirektion der Kgl. Staats­
eisenbahnen die Bitte, »I .. -1 gegen das Bahnprojekt der Gern. 
Altomünster einstweilen so lange Stellung zu nehmen, bis zwi­
schen beiden O rten ein gegenseitiges Einverständnis zustande 
gekommen ist.«17 Gleichzeitig wurden die Vortei le einer Bahn­
strecke R öhrmoos- lndersdorf aufgeführt: »Indersdorf dagegen 
ist der zweitgrößte Markt im Bezirke Dachau hat wöchentlich 
Schranne, sodann Monats- (Vieh-) u. Jahresmärkte u. geregel­
ten gerichtlichen Amtstag. D aselbst befinden sich zwei grö­
ßere, frequente ßrauereien , eine Dampfziegelei, ein bedeuten­
des Stein- und Baumaterialiengeschäft. Ferner hat lndersdorf 
eine stark frequentierte Erziehungsanstalt mit 300 Zöglingen 
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u. ist jegliches Geschäft hier vertreten.«18 In der Antwort der 
Generaldirektion hieß es, dass eine Einbindung Indersdorfs 
an die Lokalbahn Dachau- Altomünster nicht sinnvoll sei, da 
Indersdorf sechs Kilometer seitlich der Hauptrichtung dieser 
Bahn liegen würde. Eine Einbeziehung Indersdorfs sei aber 
wünschenswert und deshalb sollte durch die M arktgemeinde 
lndersdo1f die Projektierung der Linie Röhrmoos-Indersdorf­
Altomünster beantragt werden.19 Daraufhin stellte lndersdorf 
ein Gesuch zur Bewilligung von technischen Vorarbeiten für 
eine Lokalbahn von Röhrmoos über Indersdorf nach Alco­
münster, welchem am 31. Januar 1899 entsprochen wurde.20 

Damit standen zwei Eisenbahnlinien im Raum, die sich im 
Falle einer Verwirklichung in Altomünster getroffen hätten. 

Lokalbahn Dachau-Altorniinster als privates Unternehmen 

Zwischenzeitlich fand am 29. Dezember 1898 im Rathaus­
saal in Dachau eine Versammlung statt, zu der die Mitglieder 
des »Eisenbahn-Comitees«, die Bürgermeister der interessier­
ten Gemeinden und die Mitglieder des Magistrates Dachau 
eingeladen waren. Als Gast war der Bauunternehmer Kom­
merzienrat Franz Heinrich Woerner (1859-1937) geladen, der 
die vorherrschende Situation beim Bau von Lokalbahnen in 
Bayern erläuterte. So sei es nach Auffassung des Ministerrats­
vorsitzenden Friedrich Krafft Graf von Crailsheim, von 1890 
bis 1903 Ministerpräsident des Königreiches Bayern, die Auf­
gabe der Gemeinden selbst, sich durch lokale Bahnen an das 
Staatsbahnnetz anzuschließen. Da in München 128 Petitionen 
für Bahnen vorliegen würden, werde der Staar die Lokalbahn 
Dachau- Altomünster auf absehbare Zeit nicht erbauen kön­
nen, obwohl das Verkelu-sministerium die Notwendigkeit die­
ser Linie anerkenne. Falls die Gemeinden bereit wären, den 
benötigten Grund unentgeltlich an die Firma Sager & Woerner 
abzutreten, würde diese die angestrebte Lokalbahnlinie errich­
ten.2 1 Die unentgeltliche Abtretung von Grund und Boden 
durch die Gemeinden wäre zu diesem Zeitpunkt auch bei 
der Erbauung durch den Staat angefallen.22 Besorgt um das 
Dachau-A.lcomünsterer Projekt schrieb am 17. Februar 1899 
der Altomünsterer Bürgermeister Sedlmair an den Magistrat 
Dachau: »[ .. . ] von lndersdorf her werden alle möglichen und 
unmöglichen Gerüchte und Unwahrheiten verbreitet[ .. . ]«.23 
Am 18. März 1899 erreichte den Magistrat von Dachau ein 
weiteres Schreiben aus Altomünster. In diesem wurde geschil­
dert, dass einige H erren aus lndersdorf in A.ltomünster waren 
und von einer einstündigen Audienz beim Eisenbahnminister24 

berichteten, der Sie rnit guten H offiiungen für Ihr Projekt 
entlassen habe, da er vom D achauer Projekt schon lange nichts 
mehr gehört habe.Außerdem haben die lndersdorfer versuche, 
die A.ltomünsterer zum Anschluss an das lndersdorfer Projekt 
zu bewegen. Die M arktgemeindeversammlung A.lcomi.inster 
sah es deshalb als dringend notwendig an, das Konzessions­
gesuch für die Lokalbahn Dachau- AJcomünster umgehend 
einzureichen.25 

Das Konzessionsgesuch war aufgrund von laufenden Verhand­
lungen zwischen der München-Dachauer Acciengesellschaft 
für Maschinenpapierfabrikation in München und dem Markt 
Dachau bisher noch nicht eingereicht worden. Gegenstand 
der Verhandlungen war der Anschluss der Papie1fabrik Stein­
mühle über ein Industriegleis an den Localbahnhof Dachau 
(heute Haltestelle Dachau Markt) und die mögliche Fortfüh­
rung dieses Gleises zur oberen Fabrik sowie die damit verbun­
denen Grundsciicksabtretungen. Am 29. März 1899 beschloss 
der Magi trat Dachau, die Verhandlungen mit der Papie1f ab­
rik Dachau abzubrechen, da diese zu keinem Ergebnis führen 
würden und »[ ... ] den zur Durchführung des Bahnprojektes 
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e1forderlichen im Gemeindebezirk Dachau gelegenen Grund 
unentgeltlich an die Firma Sager & Wörner abzutreten.<,26 

Mit diesem Beschluss konnte die Beunruhigung in A.ltomüns­
ter j edoch nicht beendet werden. Dies kann man in einem 
Schreiben am 5. April 1899 an den Magistrat Dachau erken­
nen: »Man sagt uns, daß Dachau's Bevölkerung zum weitaus 
größten Teile wenig Interesse an dem Bahnbau hat, daß viele 
fürchten , ihre Geschäfte könnten durch die Verwirklichung 
des Projektes geschädigt und vermindert werden. [ ... ]Wir 
halten vorerst noch fest zu D achau, sollte aber doch, trotz ste­
tiger Versicherung, daß die Sache bald erledigt und ins Reine 
gebracht wird, nicht bald etwas Wirkliches zustande kommen, 
so sähe sich Altomünster gezwungen mit den lndersdorfer zu 
gehen.[ ... ] Die Liebeswerbungen lndersd0tf's waren bis jetzt 
noch erfolglos [ ... ) .«27 Am 17.Juni 1899 reichte schließlich die 
Baufirma Sager & Woerner die Unterlagen zur technischen 
Prüfung bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen ein 
und bat diese um die Verleihung einer Bau- und Betriebs­
konzession .28 

Im Juli 1899 kam es zum Höhepunkt der Auseinandersetzun­
gen zwischen Indersdorf und A.ltomünster. In einem Schrei­
ben aus A.ltomünster an die Gemeindeverwaltung Indersdorf 
ist folgendes zu lesen: »Um dem fortwährenden mäßigen, die 
Einwohner der beteiligten Gemeinden beirrenden Gerede ein 
für allemal ein Ende zu machen, erklären die Vertreter der 
Gemeinden Alcomünster, Stumpfenbach, Oberzeitlbach, Klein­
berghofen, Eisenhofen u. Unterweikertshofen unterschriftlich, 
sich ein und niemals herbeizulassen ein vergebliches Bahn­
projekt Rölu-moos-lndersdorf-Altomi.inster in irgend einer 
Weise zu unterstützen 1-. . ].Wir werden einzig und allein und 
unentwegt in aller Treue zu Dachau stehen, das [ . .. ]jederzeit 
mannhaft und unter Überwindung großer Schwierigkeiten 
und Darbringung großer Gefahr zu uns hiel t [ . . . ) .«29 

Auf Nachfrage der Generaldirektion der Staatseisenbahnen 
teilte die Marktgemeinde lndersdorf dieser mit, dass der Bau 
und Betrieb des Bahnprojekts Röhrmoos-Indersdorf- A.lco­
münster ebenfalls auf dem Weg eines Privatunternehmens 
angestrebt werde. Die Baufirma Sager & Woerner lehnte es 
jedoch am 22. September 1899 ab, sich um die Konzession für 
den Bau und Betrieb einer Lokalbahn von R öhrmoos nach 
lndersdorf und A.ltomi.inster zu bewerben. Deshalb wollte die 
Generaldirektion wissen, wer sich eigentlich um das lnders­
dorfer P rojekt bewerben würde.30 

Ve,;gleicl, der Konkurrenz strecken 

Am 18. Oktober 1899 erfolgte schließlich ein technischer 
Vergleich der beiden Linienführungen durch die Königlich 
Bayerischen Staatseisenbahnen: »Es ist aber zu vermuten, daß 
die R öhrmooser Linie um mindestens 200000 M bi!Jiger her­
gestellt werden kann, als die Dachauer Linie. Die technischen 
Verhältnisse liegen demnach bei ersterer Linie durchwegs güns­
tiger und ist auf deren Werth für die Erschließung der Gegend 
mindestens gleichhoch anzuschlagen, wie j ener der letzteren 
Linie.[ ... ] Obwohl nun die R öhrmooser Linie nach den vor­
handenen Darlegungen im ganzen genommen der Dachauer 
Linie mindestens nicht nachsteht, scheint bei den meisten 
Beteiligten doch wenig Geneigtheit zu bestehen , er tere zur 
Ausführung zu bringen .« Nach Ansicht der Generaldirektion 
sollte noch abgeklärt werden , ob die Firma Sager & Woerner 
bereit wäre, eine Bahn von R öhrmoos nach A.lcomünster ZLI 

bauen und zu betreiben: »Sollte die Firma Sager & Wörner 
sowie die beteiligten Gemeinden, wie zu vermuten ist, nur die 
Linie Dachau-A.ltomi.inster ausführen wollen, so dü,fte für die 
Kg!. Staatsregierung wohl kein Anlaß meh r bestehen, diesem 
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Unternehmen entgegen zu treten, wenn es auch bedauerlich 
wäre, daß dabei die Wünsche der Marktgemeinde lndersdorf 
unberücksichtigt bleiben müssteru 31 

Ko11zessio11 fiir eine privaie Lokalbal,11 von Dachau nach 
Alto111iinster 

Und so erhielt schließlich die Baufirma Sager &Woerner am 
29. März 1900 die Konzession: »Im N amen Seiner J\1ajestäf 
des Königs. Seine Königliche Hoheit der Prinz-R egent haben 
lhnen unter dem ·16. ds. Mts. (des Monats, Anm. d. Vetf.) die 
Konzession zur Herstellung und zum Betriebe einer normal­
spurigen Lokalbahn von Dachau nach Altomünster Allergnä­
digst zu erteilen geruht.«32 Für diese privat konzessionierte 
Lokalbahn Dachau- Altomünscer waren Markt D achau, 
Bachern, Schwabhausen, Oberroth, Walkertshofen, Eisen­
hofen, Kleinberghofen, Deucenhofen und Altomünscer als 
Haltestellen vorgesehen.33 Am 11. Dezember 1901 wurden 
alle Pläne zur Ausführung genehmigc.34 Die Hoffnungen zer­
schlugen sich aber bald: Nur zwei Jahre nach Erteilung der 
Konzession wurde da Bahnprojekt aufgrund der kurzzeitigen 
Depressionsphase derWirtschafc in Deutschland von der Bau­
firma Sager & Woerner beendet. Dazu schrieb die Baufirma 
am 2. Mai 1902 an den Vorstand des »Eisenbahn-Comicees« 
folgendes: »Mit den inzwischen aber allgemein eingetretenen, 
anfänglich als vorübergehend erachteten, durch die Wirklich­
keit jedoch als länger andauernd erwiesenen wirtschaftlichen 
Rückgänge auf allen Erwerbsgebieten, insbesondere aber auf 
dem der Bauthäcigkeit, mussten aus der für die R entabilität 
der Bahn aufgesceUten Wahrscheinlichkeitsberechnung von 
Allem die Verkehrsmengen derjenigen Transportmaterialien 
der neuen Bahn ausscheiden, welche für den Baugewerksbe­
trieb in München und Umgebung in Frage kamen, es sind dies 
Schweissand und Quarzsand [ . . . J und Ziegelmaterial , das aus 
den Lehm- und Thon.lagern längs und in der Nähe der ß ahn 
hätte fa briziert werden können.« Darnit war die Finanzierung 
und R entabilität der geplanten Lokalbahn nicht mehr gegeben. 
Es heißt weiter: >>Wir sind bereit, das Bahnproject weiter zu 
verfolgen und zur Durchführung zu bringen, wenn uns die 
[ ... ] Garancien35 seitens der Bahninteressenten geboten werden 
wollen.«36 Somit war das Aus dieser privaten Lokalbalm von 
Dachau nach Altornünscer besiegele. 

Staatliche Lokalbahn Dachau- Alto111iinster 

Das Eisenbahnkomitee Dachau hielt j edoch weiter an seinen 
Zielen fest. Am 5. Februar 1903 stellten das Eisenbahnkomi­
tee und die Gemeindeverwaltungen an das Staatsministerium 
des Königlichen Hauses und des Äußeren ein Gesuch um 
Übernahme der Erbauung der Lokalbahn durch den Staat 
und baten um Aufiiahme in den Gesetzesentwurf von 1904 
mit dem Hinweis, »[ . . . J daß die Detailprojektierung bereits 
vollendet, der staatlichen Prüfung unterzogen und genehmigt 
worden ist, und daß die Interessenten stündlich bereit sind, die 
nötige Grundabtretung notariell verlautbaren zu lassen.«37 Am 
31. März 1903 erreichte das Eisenbahnkomitee Dachau- A.lco­
münster die Ant\-vort des Scaa tsminisceriums: »Dieser Antrag 
kann nicht außer Zusammenhang mit den Bestrebungen 
gewürdigt werden, welche auf die Erbauung einer staa tlichen 
Lokalbahn von R öhrmoos über lndersdorf nach A.lcomünscer 
gerichtet sind. Die Ausführung der beiden in R ede stehenden 
Lokalverbindungen ist vorweg ausge chlossen; es wird viel­
mehr nur die Verwirkl ichung entweder des einen ode r des 
anderen der beiden Konkurrenzprojekte in Betracht kommen 
können.«38 Außerdem vvurde darauf hingewiesen, dass für eine 
Entscheidung zuerst wirtschafcliche Untersuchungen und 
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Remabilitätsberechnungen durchgeführt werden müssten, dar­
über hinaus könnten keine weiteren Bahnen in den nächsten 
Lokalbahnentwurf aufgenommen werden. Am lO. August 1903 
erhielt das Eisenbahnkomitee eine weitere Nachricht, dass bei 
dem von der Firma Sager & Woerner ausgearbeiteten Projekt 
der Streckenverlauf den Interessen eines bestimmten Priva tun­
ternehmens angepasst worden war: »Wenn aber nunmehr der 
Anschluß von Alcomünscer an das Staatsbahnnetz durch Her­
scellung einer staatlichen Lokalbahn angestrebt wird, so können 
für die Wahl der Linienfü hrung und des Anschlußpunkces nur 
die I nceressen des gesamten Verkehrsgebietes und die Rück­
sicht auf die Wirtschafclichkeic des Unternehmen ausschlag­
gebend sein.«39 Es wurde darauf verwiesen, dass eine Linien­
führung R öhrmoos-1 ndersdorf- Altomünscer nicht cheicern 
werde, wenn Alcomünscer die Gnrnderwerbungskoscen nur für 
das Dachauer Projekt aufbringen will , sondern es würde dann 
untersuche werden, ob die erforderlichen Abtretungen nicht 
anderweitig sichergestellt werden könnten.40 

Der Lokalbah11s/reit begi1111/ emeut 

Im Glonnchal-Boce, der in lndersdorf erschien, vom 22.Juni 
1904 wurde die Eisenbahnfrage ebenfalls erörtere: »Gerne sei 
zugestanden, für AJcomünster ist eine Bahn noch ein drin­
genderes Bedürfnis als für lndersdo1f. A.ltomünster liege drei 
mal so weit von der Bahn abseits wie Inder dorf. Aber wenn 
Altomünscer eine Bahn anstrebe, welche für I ndersdorf einfach 
den wirtschaftlichen Ruin zur Folge haben muß, dann kann 
und darf lndersdorf das nicht zulassen. [ . .. ] Würde nun, wie 
angenommen, der Bahnbau Dachau- Altomünster, Tatsache 
werden, so befände sich lndersdorf zwischen zwei Bahnen. 
[ ... ] Die lndersdorfer wollen sich einfach wirtschaftlich nicht 
abschlachten lassen, wollen nicht wirtschaftlichen Selbstmord 
begehen durch Stillschweigen.« Im Weiteren ist eine Äuße­
rung des Landtagsabgeordneten Josef Geiger zu le en, die 
er in lndersdorf von sich gegeben hatte: »Nur auf Betreiben 
der Gegend baue der Staat Lokalbahnen. Solange sich aber 
die I nceressenten über die Linie nicht einigen, baut der Staat 
nicht. O hne Zusammengehen (gemeint sind Altomünscer und 
IndersdorQ gehe es sehr schwer.« Er machte den Inder dorfern 
klar, sie sollen fest agitieren, stramm protestieren und oft peci­
cionieren.41 Angetrieben vom Landtagsabgeordneten Geiger 
erfolgte sofort die nächste Petition vom Eisenbahnkom.icee 
lndersdorf am 24. Juni 1904 beim Verkehrsministerium, das 
erst am 1. Januar 1904 mit dem Staatsmin ister Heinrich von 
Frauendorfer errichtet worden war. Darin wurde gebeten, 
dass die Strecke Röhrmoos-lndersdo1f-Alcomünscer bevor­
zuge werden sollte. Es wurden als Grü nde eine kürzere Lini­
enführung, die Erziehu ngsanstalt Kloster Indersdorf mit 380 
Kindern, das an Wald, Getreide und Vieh reiche Hinterland 
aufgeführt. Die Märkte Alcomi.inscer und Dachau hätten kei­
nen Nachteil von einem Anschluss der Bahn nach R öhrmoos. 
Außerdem habe A.lromünscer in Dachau nichts zu suchen, 
da alle für Altomünscer in Betracht kommenden Behörden 
ihren Siez in Aichach hätten. In der Tat gehörte der Marke bis 
1972 zum ß ezirksamc beziehungsweise Landkreis Aichach. [n 
Altomi.inscer spielten nur subjektive Gründe, eine Abneigung 
und Eifersüchteleien gegen I ndersdorf eine R olle. Und auch 
Dachau würde durch die Bahn nichts gewinnen. Die Stadt 
läge auf einem ziemlich hohen Hügel, den KauAustige kaum 
erklimmen würden, da München leichter zu erreichen sei und 
eine größere Auswahl an Produkten aul'\.veisen könnce.42 

Am ·19. Dezember 1904 besuchte der Abgeordnete Josef Gei­
ger den Staatsminister Ritter von Frauendorfe r. Dieser teilte 
ihm mit, dass die Lokalbahn Dachau- Alcomünster bauwürdig 
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ei, aber auch die ß auwürdigkeic des Konkurrenzproj ektes 
R öhrmoos-Indersdo rf-Altomünster zu prüfen wäre. Er glaube 
j edoch, dass es dem Eisenbahnkomi tee Indersdorfkaum mög­
lich sein wird, die Mittel für die Erwerbung der Grundstücke 
im Gemeindebereich Alcomünscer aufzubringen, da diese nur 
für die Linie Dachau- Alcomünster kostenlos abtreten würden: 
,>Es er cheine ihm die Erbauung einer Lokalbahn Dachau­
AJcomünster gesichert u. die Einstellung der Linie in den 
Gesetzentwurf 1907 nicht zweifelhaft.«43 

Die geplante Bahnlinie Dachau- AJcomünster bekam am 
12.Juni 1906 einen weiteren Unter cüczer. Der Stadtmagistrat 
München sprach sich für die Erbauung der Bahnlinie Dachau­
AJcomünscer aus, da der Lebensmittelm arkt Münchens dadurch 
noch besser versorge werden könnte.44 

(Fortsetzung folge) 
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Die Bevölkerungsentwicklung Fürstenfeldbrucks 1840 bis 2010 
1/011 Gerhard Ne11111eier 

Die Entwicklungen von demografischen Strukturen, angefan­
gen mit den Geburten, weiterführend mit den Hochzeiten und 
den Geburten von Kindern sowie endend mit den Todesfallen, 
sind grundlegende Prozesse menschlicher Existenz, von denen 
alle ß ereiche des Lebens betroffen sind, beispielsweise Bildung, 
Wirtschaft, Politik und Kultur. 

Cegensta11d, Q11ellen, Fmgestelhmg 

In unserer Zeit wird viel über die Z ukunft der Bevölkerungs­
grö ße in D eutschland diskutiere und pekuliert, vor allem 
über die Auswirkungen einer langfristig zunächst langsam, 
dann schne ller erwarteten schrumpfenden Bevölkerung au f 
den Arbe it markt, auf die Wohnsituation, auf die Betreuung 
der Kinder und R entner, auf d ie R..entensicuacion, auf die 
Z uwanderungsstrukturen und auf die Lebensarbeitszeit bis 
hin zu Konsummöglichkeiten von Menschen jeden Alters. 
Zukunftsprognosen hinsichtlich der Bevölkerungsencv, icklun­
gen waren und sind entgegen anderslautender Behauptungen 
von Wissenschaftlern und Politikern ehr schwierig, sowohl 
bezogen auf Staatsgebiete und R egionen als auch bezogen auf 
einen einzelnen Ort, da beispielsweise das Ausmaß von ZL1-
und Abwanderungen, das Eintreffen völlig unvorhergesehene r 
Ereignisse w ie Kriege, die zukünftigen Entwicklungen von 
Mentali täten oder fundamentale Veränderungen der wirtschaft­
lichen sowie sozialen Entwicklungen kaum über einen langen 
Zeitraum von 30 bi 50 Jahren in der Zukunft vorhergesagt 
werden können. 
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Die Rückschau auf die Bevö lkerungsentwicklung in Fürsten­
feldbruck vom Jahr 1840 bis zum Jahr 20 10 kann dabei even­
tuell manches relativieren. 

Die Be11ölken111gsen1111ick/1111g Fiirste1ifeldbrucks 1803 bis 2010 

Die Bevölkerungsentwicklung des O rtes Fürstenfeldbruck von 
der Säkularisation im Jahr 1803 bis zum Jahr 2010 war von 
entscheidender Bedeutung für die wirtschaftliche, soziale und 
kulturelle Entwicklung des O rtes, im M ittelpunkt der Dar­
stellung und Analyse solJen dabei die zentralen Ursachen des 
ständigen und zum Tei l rapiden Bevölkerungswachstums - vor 
allem seit den späten l 950er Jahren - stehen. 
Im Jahr der Säkularisation 1803 hatte Fi.ir cenfeldbruck etwa 
1000 Einwohner und durch die Auflösung des Klosters sta­
gnierte die Einwohnerzahl der Marktgemeinde einige Jahre. 
D urch die Ansiedlung staatlicher Behörden wie der Militä­
r invaJidenanscalt 1818, dem R.entamc 1821 sowie dem Amts­
gericht 1823, durch die Geburtenüberschüsse und vor allem 
durch die Zuwanderung aus dem Landkreis sowie in gerin­
gerem Ausmaß aus Oberbayern stieg die Einwohnerzahl lang­
sam auf 1349 Personen im Jahr 1840 an. Die Jahre von 18-W 
bis 1852 brachten einen starken Anstieg der Bevölkerungszahl 
auf 181 4 Einwohner im Jahr J 852 mi t sich, der vor allem auf 
die Agrarkrise in Deutschland und damit auch im Landkreis 
Fürstenfeldbruck in den 1840er Jahren zurückzuführen war, im 
Jahr 1842 wurde zudem das Krankenhaus gebaut. In den Jahren 
1852 bis 187 1 wuchs der Marke Fürstenfeldbruck um mehr als 
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